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Hans-Georg Hierl in seinem Atelier in Ebermannsdorf beim Arbeiten an seinem
neuesten Gesamtkunstwerk – hier vollendet er das Sternzeichen des Widders, in
dem er selbst seinen Geburtstag findet. Bild: wec

Zwölf Kunstwerke
zieren bald ein Schloss
Hans-Georg Hierl arbeitet an Sternzeichengang für Guteneck
Ebermannsdorf. (wec) Und wieder
entsteht im Atelier des Ebermanns-
dorfer Künstlers Hans-Georg Hierl
ein ganz besonderes Kunstwerk. Et-
was, das ab dem ersten Adventswo-
chenende dauerhaft für die Öffent-
lichkeit zu sehen sein wird. Etwas,
mit dem sich jeder Einzelne auch
identifizieren kann und was den-
noch einzigartig in seiner Gestal-
tung sein wird, heißt es in einer
Mitteilung an die Presse.
Burkhard Graf Beissel von Gym-

nich, der Hausherr von Schloss Gu-
teneck bei Nabburg, hat den Künst-
ler beauftragt, einen weiteren Blick-
fang für das – nicht nur zur Weih-
nachtszeit – beliebte Ausflugsziel
zu schaffen: Einen Sternzeichen-
gang, der ganzjährig mit dem Guts-
stadl verbunden ist. Das Gesamt-
kunstwerk, das aus zwölf einzelnen
Gemälden besteht, wird somit auch
bei allen anderen Veranstaltungen,
seien es Hochzeiten, Ritteressen
oder Konzerte die Gäste verzaubern
und begeistern.
Im Moment arbeitet der Künstler

noch an den Bildern, die er auf 70
x 80 cm großen Platten in Misch-
technik malt. Lange Zeit vorher hat
sich Hierl schon mit den charakte-
ristischen Eigenschaften der zwölf
Tierkreiszeichen beschäftigt. Er
wollte sie in seiner künstlerischen
Art abbilden – farbenfroh, detail-
verliebt und in moderner, mysti-
scher Darstellung. Er ist sich sicher,

dass sich jeder einzelne Betrachter
in den Beschreibungen der Stern-
zeichen wiederfinden wird, ihn zum
Nachdenken anregen und sicherlich
auch persönlich berühren wird.
Mit diesem neuesten begehbaren

Kunstwerk bereichert Hierl den be-
liebten Veranstaltungsort mit ei-
nem weiteren künstlerischen As-
pekt. Viele kleinere und größere
Kunstwerke des Ebermannsdorfer
Künstlers tragen zum besonderen
Ambiente des Schlosses bei. Auf
dem ganzen Areal stehen von ihm
handgemalte Beschilderungen und
weisen den Gästen den Weg. Der
Ritterkeller wurde ebenfalls von
Hans-Georg Hierl gestaltet. Und die
lebensgroße orientalische Krippe
ist nach wie vor ein einmaliger
Blickfang desWeihnachtsmarktes.
Laut Hierl wird der Sternzeichen-

gang nicht die letzte künstlerische
Gestaltung von Guteneck gewesen
sein. Sein Kopf ist schon wieder voll
mit Ideen und Möglichkeiten, die
nur noch realisiert und umgesetzt
werden müssen, heißt es.

Schmidt: Mann keine Altersversorgung
Überzeugende Antworten auf
Fragen des Klimaschutzes und
der sozialen Gerechtigkeit
finden, die Welt befrieden,
Visionen entwickeln, um
Menschen wieder zu
begeistern, diesen Appell
richtet Renate Schmidt in
Hirschau an ihre Partei,
die SPD.

Hirschau. (ag) Anlässlich seines
100-jährigen Bestehens hatte der
Hirschauer SPD-Ortsverein die
Bundesfamilienministerin a. D. zu
einer Sonntags-Matinee mit Lesung
in den voll besetzten Schlosstreff
eingeladen. Begleitet wurde die
75-Jährige von ihrem Ehemann
Hasso von Henninges, auf dessen
persönliche Kontakte der Besuch
zustande gekommen war.
Wie Zweiter Bürgermeister Josef

Birner in seiner Begrüßung fest-
stellte, sei das Leben von Renate
Schmidt fast immer bunt und ab-
wechslungsreich gewesen. Von der
Betriebsrätin der Firma Quelle ins
deutsche Parlament, Bundestagsvi-
zepräsidentin, acht Jahre bayeri-
scher Landtag, Vorsitzende der Bay-
ern-SPD und schließlich Familien-
ministerin im Kabinett von Ger-
hard Schröder, skizzierte Birner ih-
ren Lebenslauf. Weil sie ihre Politik
stets am Lebensgefühl moderner
Familien orientiert hatte, gelte sie
noch heute als Idealbesetzung.

Eintrag ins Goldene Buch
„Den Bürgerinnen und Bürgern von
Hirschau Wohlergehen und Erfolg
und meiner SPD herzlichen Glück-
wunsch zum 100. Geburtstag“, mit
diesem Satz trug sich Renate
Schmidt ins Goldene Buch der
Stadt Hirschau ein. „Warum
schreibt Renate Schmidt überhaupt
Bücher?“ – mit dieser Frage leitete
SPD-Ortsvorsitzender Günther
Amann zur Lesung über. „Weil mich
immer die Frage bewegt hat: Was

kann ich tun, damit unsere Gesell-
schaft die Welt ein kleines bisschen
besser hinterlässt, als ich sie vorge-
funden habe“, zitierte Amann die
Autorin aus ihrem Buch „Lasst un-
sere Kinder wählen!“. Die Lesung
daraus geriet zu einem glühenden
Plädoyer für mehr und gesicherte
Kinderrechte.
„In einer Demokratie werden die

ernst genommen, die ein Wahlrecht
haben“, meinte Renate Schmidt.
Kinder seien von Wahlen ausge-
schlossen, ihre Interessen würden
daher oft zu wenig beachtet. In den
Parlamenten hätten die über
60-Jährigen die Mehrheit. Auch ge-
sellschaftliche Interessenverbände
vertreten kaum die Belange von
Kindern. So habe der ADAC 20 Mil-
lionen Mitglieder, Vereine, die sich
für Kinder einsetzten, nur 500000.
Renate Schmidt plädierte für ein
Wahlrecht von Geburt an, das in
den ersten zwölf Lebensjahren
stellvertretend die Eltern ausüben
sollten. „Grundrechte stehen jedem
zu, unabhängig vom Alter“, betonte
sie. Ein Wahlrecht für alle hätte
zahlreiche positive Effekte. So wür-
de sich die Politik nicht mehr vor-
wiegend um die Stimmen von Er-
wachsenen bemühen, sondern glei-
chermaßen die Anliegen der Jünge-
ren berücksichtigen. Staatsbürgerli-
cher Unterricht würde für Schüler
interessanter, politische Diskussio-
nen in den Familien intensiviert.
„Mehr Engagement für unsere De-
mokratie würde unserem Staatswe-
sen gut tun“, sagte sie.

Für Frauen desaströs
„Wer heute den Kopf in den Sand
steckt, der knirscht morgen mit den
Zähnen“, eröffnete Renate Schmidt
den zweiten Teil ihrer Lesung. Sie
beschrieb mit drastischen Beispie-
len die Schicksale von Frauen, die
durch Familienarbeit und Minijob
in Altersarmut geraten seien.
In ihrem Buch „Ein Mann ist kei-

ne Altersversorgung“, geschrieben
mit Co-Autorin Helma Sick, rät sie
zu Partnerschafts- und Eheverträ-

gen – am besten, wenn die Liebe
noch jung sei. „Später wird’s
schwierig“, so Schmidt. Obwohl 40
Prozent aller Ehen geschieden wür-
den, seien solche Verträge aber die
Ausnahme. Minijobs zur Vereinbar-
keit von Familie und Beruf seien für
Frauen im Alter desaströs. 15 Jahre
Minijob ergäben 70 Euro Monats-
rente.
In deutschen Familien gebe es

überwiegend noch immer die klas-
sische Rollenverteilung und die

Frauen fänden sich damit ab. So ar-
beiteten 69 Prozent der Frauen,
aber nur 5 Prozent der Männer in
Teilzeit. Scheitere die Ehe oder ver-
sterbe der Partner, seien die Folgen
verheerend. Praktische Lösungen
seien überschau- und machbar. „Esr
kann nicht sein, dass gemeinsame
Lebensentscheidungen wie die Fa-
milienplanung ausschließlich zu-
lasten der Frau gehen“, so Schmidt.
Eine lebhafte Diskussion unter-
strich die Aktualität der Texte.

„Lasst unsere Kinder wählen!“ und „Ein Mann ist keine Altersvorsorge“ – aus ih-
ren Büchern liest Bundesfamilienministerin a. D. Renate Schmidt bei einer Sonn-
tags-Matinee im Hirschauer Schlosstreff vor einem interessierten und diskussi-
onsfreudigen Publikum. Bild: ag

TIPPS UND TERMINE

„Fantastische Welten“
im Gustl-Lang-Saal
Weiden. Das Sinfonieorchester
der Musikschule gibt an diesem
Sonntag, 10. November, um
17 Uhr gibt im Gustl-Lang-Saal
der Max-Reger-Halle ein Sinfo-
niekonzert. Mit dem Programm
„Fantastische Welten“ widmet
das Sinfonieorchester der Franz-
Grothe-Schule unter Leitung von
Dirigent Dieter Müller den
Klangbildern aus der Romantik
und der daraus resultierenden
Filmmusik einen eindrucksvol-
len Konzertnachmittag. Karten
in der Franz-Grothe-Schule.

Cyber-Security
in der Praxis
Weiden. Sabotage und Spionage
aus dem Netz nehmen zu – im-
mermehr Unternehmen und Be-
hörden geraten ins Visier von Cy-
berkriminellen. Oft sind Mitar-
beiter das Einfallstor für Hacker-
attacken. Genau hier setzt der
Weiterbildungskurs „IT-Sicher-
heit Basics“ an der OTH Amberg-
Weiden an: Die Teilnehmer er-
fahren, wie sie digitale Gefahren
erkennen und abwehren. Der
modulare Weiterbildungskurs
startet am 22. November. Er rich-
tet sich an Fach- und Führungs-
kräftemit Interesse an IT-Sicher-
heit. Voraussetzung ist eine
Hochschulzugangsberechtigung
oder eine Berufsausbildung mit
drei Jahren Berufserfahrung.

100 Jahre Bauhaus:
Vortrag im Museum
Weiden.Das 1919 vonWalter Gro-
pius in Weimar gegründete Bau-
haus beeinflusste die Entwick-
lung der modernen Architektur
weit über die Grenzen Deutsch-
lands hinaus. Ganze Generatio-
nen sind mit der sachlich-nüch-
ternen und funktionalen Ästhe-
tik der Moderne konfrontiert
und sozialisiert worden. Bauhaus
steht heute für edles Design, in-
dustrialisiertes Bauen und für ei-
ne ganz bestimmte Architektur-
sprache. Doch Bauhauses steht
ebenso für politische Prozesse
zwischen den beiden Weltkrie-
gen, für gesellschaftliche Auf-
und Umbrüche.
Darüber spricht Architekturhis-
torikerin und Autorin Kaija Voss
im Vortrag „100 Jahre Bauhaus
–VonWeimar in dieWelt“,der am
Samstag, 9.November,um 19 Uhr
im Keramik-Museum beginnt.
Anlässlich des Jubiläums er-
schien ihr Buch „Bauhaus – eine
fotografische Weltreise“, das sie
gemeinsam mit Fotograf Jean
Molitor verfasste. Der Eintritt ist
frei.

POLIZEIBERICHT

Beim Einscheren
Auto touchiert
Weiden. (ps) Offenbar weil die
42-Jährige nicht sofort beim
Wechsel auf grünes Licht durch-
startete,verlor ein nachfolgender
Autofahrer die Geduld. Er über-
holte sie kurzerhand, touchierte
ihren Pkw jedoch beim Einsche-
ren und fuhr dann einfach wei-
ter. So geschehen amDonnerstag
gegen 13.15 Uhr in der Frauen-
richter Straße, Höhe Leimberger-
straße, meldet die Polizei. Sie
sucht nun nicht nur diesenAuto-
fahrer, sondern auch noch einen
zweiten Unfallflüchtigen. Der
hatte am Donnerstag zwischen
7.45 und 7.50 Uhr einen Lastwa-
gen der Marke Mercedes beschä-
digt,der in derBahnhofstraße bei
Hausnummer 8 geparkt war.


